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WIEN. Innovative medikamentö-
se Therapien für immer kleinere 
Patientengruppen können pro 
Fall und Jahr Hunderttausende 
Euro kosten. Im Gesundheits-
system werden die Diskussio-
nen darüber immer schärfer. Das 
Problem wurde nun am Beispiel 
der „Seltenen Erkrankungen“ im 

Rahmen eines Pharmig Acade-
my-Dialogs in Wien diskutiert.

„Es gibt rund 7.000 Seltene 
Erkrankungen, 80% davon sind 
genetisch bedingt. 40% der Pa-
tienten erleben Fehldiagnosen. 
Bei 95% gibt es keine spezifi-
sche Therapie“, sagte Friedrich 
Scheiflinger, Leiter der Arznei-

mittelentwicklung von Shire 
Austria. Die Aufwendungen für 
die Entwicklung von Arzneimit-
teln sind hoch; die Pharmaun-
ternehmen schlagen sie auf den 
Preis um. Die modernen mole-
kularmedizinischen Diagnose-
methoden sind zudem dabei, 
aus häufigen Krankheiten viele 

pathologisch klar unterscheid-
bare, unterschiedlich zu thera-
pierende und damit „seltene“ 
Erkrankungen zu machen. “

Die Diskussionteilnehmer wa-
ren sich einig: Es läuft auf einen 
immer schärfer werdenden Test 
der Solidarität der Gesellschaft 
hinaus – selbst in den reichsten 
Staaten wie Österreich. Dabei 
sind die Erfolge der Medizin 
unbestritten. 75% der Zugewinne 
an Lebenserwartung seien auf 
Medikamente gegen bösartige 
Erkrankungen zurückzuführen.

Wanderung von Patienten
Während im ASVG sichergestellt 
ist, dass Patienten jene Thera-
pien erhalten müssen, die „den 
höchsten Heilungserfolg erwar-
ten lassen“, versuchen offenbar 
Spitalserhalter Auswege vor ho-
hen Einzelpreisen für Therapien 
zu suchen. Es hätte „kein Patient 
in einer Krankenanstalt ein indi-
viduell einklagbares Recht“ auf 
„State of the Art-Therapien“ in-
novativster Art, sagte der Jurist 
und Leiter des Zentraleinkaufs 
der steirischen Spitalsgesell-
schaft Kages, Edgar Starz. Die 
Folge: eine Patientenwanderung 
zwischen Bundesländern. (iks)

WIEN. „Vor 100 Jahren hat die 
Erfolgsgeschichte des Sozialmi-
nisteriums ihren Lauf genom-
men, eine Geschichte, die un-
terschiedlicher nicht hätte sein 
können, auf die wir aber mit 
Stolz zurückblicken“, erklärte 
Sozialministerin Beate Hartin-
ger-Klein (FPÖ) anlässlich des 
Jubiläums ihres Ressorts. 

Im Zuge des Festakts wurden 
auch aktuelle Zukunftsfragen 

wie Arbeit, Digitalisierung und 
Sozialversicherung diskutiert. 
Das heutige Sozialministerium 
wurde am 30. Oktober 1918 mit 
dem Beschluss der provisori-
schen Nationalversammlung 
für Deutsch-Österreich über die 
grundlegenden Einrichtungen 
der Staatsgewalt als „Staatsamt 
für soziale Fürsorge“ eingerich-
tet. Es war der Start für den heu-
tigen Sozialstaat. (red) Sozialminister unter sich: Österreichs Ressortchefs feierten Jubiläum.
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Neue Preisdebatte 
Moderne Therapien werden immer besser und damit auch 
teurer. Gerade bei seltenen Erkrankungen ist das der Fall.

100 Jahre Sozialministerium 
Hartinger-Klein lud zum Festakt in MAK in Wien.

Neue, individuelle Therapiemethoden machen aus häufigen Krankheiten viele, genauer unterscheidbare seltene Erkrankungen.
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